
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
n Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
örung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 152.

Amtkliches

Publikationg- Organ

für Amts und

Gemeinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

h n

30. Anhrg.

Die nächſten Militärrenten- und -penſionszahlungen.
Der Verband der Kriegsbeſchädigten und Kriegs

hinterbliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyff
häuſer“ teilt mit, daß mit der Auszahlung der laufenden
Rente für Januar 1928 nochmals eine Vorauszahlung
auf die durch die fünfte Novelle zum Reichsverſorgungs
geſetz bedingte Rentenerhöhung in gleicher Weiſe wie
in vorigen Monat verbunden wird. Die Zahlung erfolgt
bereits vom 28. Dezember an. Sofort nach Bekanntgabe
der fünften Novelle beginnen die Verſorgungsämter mit
der Umrechnung der Verſorgungsgebürniſſe. Die Be
ſchädigten erhalten eine ein malige Nachzahlung
durch Poſtſcheck in der Weiſe, daß ſpäteſtens am
15. Januar 1928 jeder Beſchädigte ſein Geld bekommt,
und zwar wird für die Zeit vom 1. Oktober 1927
bis 31. Januar 1928 der Unterſchied zwiſchen den Bezügen
nach der fünften Novelle und den bereits gezahlten Be
zügen nachgezahlt. Bei den Hinterbliebenen wird die
Kmrechnung ſo eingeteilt, daß ſie die Nachzahlung für die
Zeit vom 1. Oktober 1927 bis 31. Januar 1928 zuſammen
mit der Februarrente Ende Januar 1928 erhalten

Wartegeld- und Ruhegehaltsempfänger ſowie die
Empfänger von Hinterbliebenenpenſionen ausgenom

men diejenigen der bisherigen Gruppen von B 2 an auf
wärts erhalten zunächſt alsbald nochmals einen Vor

ſchuß auf die Erhöhung ihrer Gebührniſſe in der gleichen
Höhe wie für die letzten Monate. Nötigenfalls ſoll ein

gleicher Vorſchuß nochmals mit den Gebührniſſen für
Januar 1928 gezahlt werden, bevor die endgültige Ab-

rechnung erfolgt.

52 Grad unter Rulll
Unliebſame Folgen des ſtarken Froſtes
Einen ſo kalten Winter wie dieſen hat es lange nicht ge

geben. Die ganze Welt friert. Aus Jakutſk (Nordoftſibirien)
wird furchtbare Kälte gemeldet. Das Themometer iſt auf
52 Grad unter Null geſunken. Krähen, die ihre Neſter in der
Suche nach Nahrung verlaſſen, erfrieren während des Fluges
und fallen als Eisklumpen auf den Boden Unter der Be
völkerung ſind bereits zahlreiche Opfer der Kälte feſtgeſtellt
worden. Aus Urga (Mongpolei) wird gemeldet daß auf dem
Wege zwiſchen Urga und Kjachta eine chineſiſche Karawane
erfroren iſt. Bisher wurden 22 Tote geborgen

Jn Europa ſind die Temperaturen etwas milder, aber an
vielen Orten in Rußland und in Polen zeigt das Dhermometer
auf 25 Grad unter Null. In Mitteldeutſchland iſt
wieder etwas milderes Wetter eingetreten.Infolge des außerordentlich ſtarken Schneefalls ſind ſämt
liche vorpommerſchen Kleinbahnen ſtillgelegt. Zugverſpätun
gen gab es überall

Jn ganz Großbritannien herrſcht ſcharfer Froſt.
Aus dem Norden Englands und aus anderen Teilen des
Landes werden ſtarke alte gemeldet. Ebenſo herrſcht
in Frankreich ſtrenge Kälte. Die feſtgeſtellten Tempera
turen ſchwanken zwiſchen 9 und 15 Grad.

Nah and Fern
O Gemeinſamer Selbſtmord aus Nahrungsſorgen.

Die 48 Jahre alte geſchiedene Frau Frieda Suchland und
der 26 Jahre alte Mechaniker Paul May in Berlin wur
den in ihrer Wohnung durch Gas vergiftet tot aufgefun
den. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß beide
den Beſchluß gefaßt hatten, gemeinſam aus dem Leben
zu gehen, und zwar wegen Nahrungsſorgen und Nerven
zerrüttung.

O Raubüberfall mit Schlagringen. Der Lagerhalter
Lenz in Halle a. d. Saale wurde in einem Hausflur von
unerkannt entkommenen Tätern niedergeſchlagen und
ſeiner Aktentaſche beraubt, die etwa 1500 Mark Kaſſen
gelder enthielt. Der überfallene hat ſchwere Kopſver
letzungen davongetragen, die anſcheinend von Schlag
ringen herrühren.

O Autozuſammenſtoß und Autobrand. Jm Bois de
Vincennes bei Paris ſtießen zwei in raſender Geſchwin
digkeit fahrende Automobile zuſammen. Der eine der
Wagen ging in Flammen auf. Seine Jnſaſſen, ein Ehe
paar, verbrannten vor den Augen der herbeigeeilten
Spaziergänger, ohne daß ihnen Hilfe gebracht werden
konnte.

O Von der Weltumſeglung zurückgekehrt. Die Leut
nant Kircheiß aus Hamburg gehörende und von ihm ge
führte kleine deutſche Jacht „Hamburg“ kam von einer
Weltumſeglung in Cowes an. An Bord waren vier
junge Deutſche. Die Jacht, die Hamburg am 2. Januar
1926 verlaſſen hatte, hat annähernd 34 000 Meilen in
690 Tagen zurückgelegt, ohne daß Krankheit oder irgend
ein anderes Mißgeſchick an Bord eingetreten wäre, außer

Dem Verluſt einiger Segel.

O Ein zehnjähriger Autodieb. Jn Kopenhagen wurde
ein Auto mit einem ſehr jugendlichen Chauffeur an
gehalten, weil der Wagen nicht ganz vorſchriftsmäßig
gelenkt wurde. Der Poliziſt ſah zu ſeiner überraſchung,
daß der Jnſaſſe des Kraftwagens ein zehnjähriger Knabe
war. Er gab an, ein Fürſorgezögling zu ſein und das
Auto mitten in der Stadt geſtohlen zu haben. Fahren
könne er ſchon ſeit zwei Jahren

O Lindberghs Mittelamerikaflug. Oberſt Lindbergh
will ſeinen „Flug des guten Willens“ von Mexiko aus
nach Guatemala, Honduras, Salvador, Panama und viel
leicht noch nach Nikaragug und Kuba ausdehnen. Die
nikaraguaniſche Regierung hat Lindbergh eine Einladung
zugehen laſſen, nach Managug zu kommen. Der Präſident
der Mexikaniſchen Kammer, Cerizola, überbrachte Lind
bergh eine Ehrenmedaille.

O Ein Mißerfolg Miß Gleitzes. Die Schwimmerin
Mercedes Gleitze, die um 2,30 Uhr in Tanger geſtartet
war, um die Meerenge von Gibraltar zu durchſchwimmen,
mußte nach ſieben Stunden, nachdem ſie etwas mehr als
die halbe Strecke zurückgelegt hatte, aufgeben.

O Ein engliſcher Bezirkskommiſſar im Sudan ermordet.
Der Bezirkskommiſſar der Provinz Bahr el Ghazal im
Sudan, Hauptmann Ferguſſon, iſt gleichzeitig mit einem
griechiſchen Kaufmann von Eingeborenen ermordet wor
den, denen er jüngſt geſtohlenes Vieh weggenommen hatte,
um es den Eigentümern zurückzuſtellen.

Wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wurde, t Frankreich das Land
des ſtärkſten Weinverbrauchs. Auf jeden Franzoſen kommen
im Hurchſchnitt 144 Liter Wein pro Jahr. Deutſchland ver
braucht nur 7 Liter pro Kopf.

O Ein neuer Brand in Quebeck. Nach der Brand
fataſtrophe im Waiſenhaus Saint Charles, bei der
36 Perſonen ums Leben kamen, hat ſich ein neues Brand
unglück in Quebeck ereignet. Die St. Jean Berchamans
Akademie für Knaben wurde durch ein Großfeuer zer
ſtört. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Der Sachſchaden wird auf eine halbe Million Dollar
geſchätzt.

O Scheußliches Verbrechen in Kalifornien. Ein zwölf
jähriges Schulmädchen aus Los Angeles, die Tochter
eines Bankkaſſierers, war von einem unbekannten Mann
geraubt worden, der telephoniſch ein Löſegeld von 1500
Dollar verlangte. Als der Vater ſich mit dem Gelde an
dem bezeichneten Orte einfand, erſchien ein Automobil
mit einem maskierten Mann, der das Geld in Empfang
nahm, den Körper des ermordeten Mädchens hinauswarf
und davonfuhr.

Bunte Tageschronik
Schwerin. Jm mecklenburgiſchen Dorfe Malzow wurden

durch Großfeuer drei Wirtſchaſtsgebäude vernichtet. Als Ent
ſtehungsurſache wird Kurzſchluß angenommen.

Wiesbaden. Jm 89. Lebensjahr ſtarb der im Ruheſtand
lebende General Robert von Maſſow. Der Verſchiedene ſtand
a la suite des früheren erſten Brandenburgiſchen Draägoner-
regiments Nr. 2.

Opladen. Beim Ausweichen kam das Auto eines Gelſen
kirchener Kaufmanns ins Schleudern und fuhr gegen einen
Baum. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt, der Beſitzer ſo
ſchwer verletzt, daß er innerhalb weniger Minuten ſtarb.

Brüſſel. Jn einer Fabrik in Vilvoorde bei Brüſſel iſt
ein Dampfkeſſel explodiert. Zwei Arbeiter wurden getötet.

Guatemala. Infolge eines Feuers ſind das Pulvermagazin
und andere Gebäude, in denen Dynamit und Petroleum auf
bewahrt wurden, in die Luft geflogen. Die Zahl der Ver
letzten beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen 15.

Der Einladung zu einem Sportfeſt nach Tokio
Berlin. Auf diplomatiſchem Wege iſt der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik und dem Lbucſhen

band die Einladung eines der bedeutendſten Verlagshäuſer in
Japan für ein am 1. Oktober 1928 in Tokio ſtattſindendes
Sportfeſt übermittelt worden. Die Japaner bitten um Ent
ſendung einer 14köpfigen Expedition und betonen, daß ſie be
ſonderen Wert auf das Erſcheinen von Houben, Dr. ltzerund Erich Rademacher legen. n
Der Kommandant des „Berlin“ beim Reichswehrminiſterium.

Berlin. Der Kommandant des Kreuzers Berlin, Kolbe,
dem der Vorwurf gemacht wurde, daß er den Prinzen Heinrich
an Bord des Kreuzers „Berlin“ eingeladen hatte, wurde vom
Reichswehrminiſterium empſangen, um über die Vorgange
auszuſagen. Eine Entſcheidung über das Verhalten des Kom
mandanten hat das Reichswehrminiſterium noch nicht gefaßt.

Verhaftung eines Pſeudvrittmeiſters.
Breslau. Auf Erſuchen der Breslauer Kriminalpolizei

wurde geſtern in einer Ortſchaft des Kreiſes Lüben ein von
mehreren Staatsanwaltſchaſten Deutſchlands wegen ſchwerer
Betrügereien, Urkundenfälſchung und auch wegen Mordver
a re geſuchter Mann, der alt in Heiligenſtadt im
Eichsfeld gebürtige Kauſmann Willi W. verhaftet. Der Ver
haftete trat bei ſeinen Betrügereien in der Uniform eines Ritt-
meiſters der Paderborner Huſaren auf und fand damit Eintritt
in hohe Adelskreiſe.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Neuer Prozeß gegen Egloſfſtein und Genoſſen. Vor dem

Großen Schöffengericht in Berlin begann eine neue Verhand
lung gegen Ludwig St vnennt. Es handelt ſich in der Hauptſache um Aktendiebſtähle

tHel, der ſich Freiherr von Egloffſtein

Außer Hrthel ſtehen noch unter Anklage der Uhrmacher Hans
Salwitzik (auch Hans Berg genannt), der Graveur Karl Wüſte
mann (genannt Charly), die Kaufleute Siegfried Schein und
Alfred Bittmann.

S Verurteilung wegen Speſenſchwindels. Vor dem Erweiter
ten Schöffengericht des Landgerichts in Halle a. d. S. hatte
ſich der Veterinärrat Dr. Volmer vom Landratsamt des Kreiſes
Merſeburg wegen fortgeſetzten Betruges und anderer Straf-
taten zu verantworten. Jm ganzen handelte es ſich um 130
Fälle. Die Verhandlung ergab, daß Volmer ſich in vielen
Fällen eine doppelte Erhebung von Tagesgeldern hat zu
ſchulden kommen laſſen, indem er die Gelder ſowohl von der
Kaſſe des Landratsamtes wie von der Ergänzungsfleiſch
beſchaukaſſe erhob. Das Gericht verurteilte Volmer wegen fort
geſetzten Betruges zu fünf Monaten Gefängnis Ferner wurde
ihm die Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu bekleiden, auf die
Dauer eines Jahres abgeſprochen.

e I I IDie Fußballſpiele im Reich
brachten am Sonntag in Berlin als wichtigſtes Ergebnis den
4: 2* Sieg von Hertha B. S. C. über Viktoria, ſo daß Hertha
nunmehr die Abteilungsmeiſterſchaft ſicher hat. TennisBo
ruſſig blieb in Abteilung B weiter ungeſchlagen, Weißenſee
verlor mit 1:8.

Jn Mitteldeutſchland fiel eine große Zahl der angeſetzten
Verbandsſpiele aus. Das Hauptintereſſe galt den Pokalſpielen,
die erwartungsgemäß die Siege von Dresdener S. C., Guts
Muths Dresden und Fortunga Leipzig brachten, ſo daß die
tegreichen Vereine zuſammen mit Chemnitzer B. C. in der Vor
chlußründe ſind.

Der ſüdoſtdeutſche Fußball brachte in Breslau
hohe Favoritenſtege der Vereine S. C. 08 und Sportfreunde,
in der Niederlauſitz ein 5:5 Spiel zwiſchen dem Tabellen
führer BrandenburgKottbus und ViktoriaForſt, in Ober
ſchleſten eine überraſchende 1: 2 Niederlage von Beuthen 09
gegen Preußen-Zaborze.

Die Pommern-Fußballmeiſterſchaft iſt denPreußen Stettin nach ihrem 2: 1 Siege über V. f. B. Stettin
kaum mehr zu nehmen.
Jn Weſtdeutſchland gab es vorwiegend Favoriten

ſtege. Eine Überraſchüng bildet die 1:2 Niederlage von
SchwarzWeißBarmen gegen Eller 04. Unerwartet kommt auch
das 2: 2- Spiel zwiſchen Schalke 04 und Gelſenkirchen 07. Recht
hoch fiel der Sieg von Arminia Bielefeld mit 10 0 über Weſt
faliaAhlen aus.Der ſüd deutſche Fußballſonntag verlief nicht
ohne Uberraſchungen. So wurde im Rheinbezirk V. f. L
Neckarau von PhönixLudwigshafen mit 3:0 geſchlagen, ſo
verlor Phönix Karlsruhe 2: 4 gegen S. Vg. Freiburg. Die
en Meiſterſchaft haben ſich die Bayern München ge
ichert.

Jn Norddeutſchland kam die 20. Begegnung zwiſchen
Hamburger S. V. und Altona 93 als Privatſpiel zum
Austrag, das vom H. S. V. mit 9:0 gewonnen wurde. Das
Städteſpiel DelmenhorſtWilhelmshaven endete mit 2:6. Jn
Hannover Braunſchweig wurden Hannover 96 und Hannover
S. C. Staffelmeiſter.

werden jederzeit entgegengenommen.



n Tragödie des Tüchtigen.
Schwer geprüft, weil nicht geprüft.

„Freie Bahn dem Tüchtigen!“ das iſt gewiß ein wohl
wollendes, menſchen freundliches Wort, das ſich hören laſſen
kann. Der Wortſinn iſt gar nicht mißzuverſtehen: es ſollen
keinem Menſchen, der ſich als tüchtig erweiſt, auf dem Wege zur
Erreichung eines beſtimmten Zieles unüberwindliche Hinder
niſſe mit Abſicht entgegengeſtemmt werden. Aber es iſt damit
keineswegs geſagt, daß der Zweck, die Erreichung des Zieles,
nun wirklich auch alle, alſo gegebenenfalls auch unerlaubte
Mittel heiligen müſſe. Die durch Geſetze und beſtimmte Vor
ſchriften und Verordnungen gezogenen Schranken darf auch der
Tüchtigſte nicht überſpringen, ohne in die Schranken zurück
gewieſen zu werden. Anlaß zu ſolchen Betrachtungen geben
einige Fälle aus jüngſter Zeit, in denen wirklich Tüchtige plötzlich
aus Amt und Beruf gedrängt wurden, weil ſich herausgeftellt
hatte, daß ſie bei Bewerbungen über eine ausdrücklich ver
langte Vorbildung bewußt falſche Angaben gemacht hatten.
Die „Fälle“ ſelbſt ſollen ſprechen und ohne jede Beſchönigung
dargelegt werden

In einem großen Krankenhauſe wirkt ein junger Arzt, der
ſich nicht nur bei den Patienten, die man ja vielleicht als
„urteilslos“ bezeichnen könnte, ſondern auch bei den grund
gelehrten Profeſſoren, die ihm vorgeſetzt ſind, des denkbar
größten Vertrauens erfrett. Uber ſeine Fachkenntniſſe beſtehen
nicht die geringſten Zweifel ſeine unleugbaren Erfolge in
der Krankheitserkennung und in der Krankenheilung ſprechen
für ihn. Da wird eines Tages plötzlich offenbar, daß der
junge Arzt ſich zwar große mediziniſche Kenntniſſe erworben,
aber nie eine mediziniſche Prüfung beſtanden hat. Natürlich
wird er trotz der bewieſenen „Tüchtigkeit“ entlaſſen und viel
leicht ſogar noch wegen Vorſpiegelung falſcher Tatſachen unter
Anklage geſtellt, denn die herrſchende Ordnung fordert nun
einmal für Arzte, die als „approbiert“ gelten wollen, den
Nachweis eines genau geregelten Studienganges: Weiter:
In einer mitteldeutſchen Stadt amtiert ein Bürgermeiſter, der
in allen kommunalen Dingen ſeinen Mann ſtellt und als Ver
waltungsbeamter nicht ſeinesgleichen hat. Die Bürger können
ſich keinen beſſeren „Meiſter“ wünſchen. Aber auch der „Tüch
tigſte* hat Neider und Gegner nein, gerade der Tüchtigſte
hat ſie. Und ſo geſchieht es, daß der tüchtige Bürgermeiſter
eines Tages von Neidern und Gegnern, die ſchon ſeit langem
im geheimen gewühlt und ſeine Stellung unterminiert hatten,
als „Nichtſtudierter“ öffentlich an den Pranger geſtellt wird.
Wohlverſtanden: ein „nichtſtudierter“ Bürgermeiſter an ſich
ſchadet nicht, aber hier war ſeinerzeit, als die Stelle aus
geſchrieben war, ausdrücklich ein „ſtudierter“, ein Juriſt, ver
langt worden, und der Bewerber hatte ſich, um die Stelle zu
erlangen, aus eigener Machtvollkommenheit zum Dr. jur.
ernannt. Ergebnis: Dienſtentlaſſung, Anklage wegen be
wußter Täuſchung, Gefängnis. Und nun drittens und
letztens: Eine kleine märkiſche Stadt ſucht einen Stadtbaurat
mit der ausdrücklichen Bedingung, daß er die Diplomprüfung
beſtanden haben müſſe. Es meldet ſich ein Fachmann, der,
nach dem Ausweis ſeiner Zeugniſſe, an verſchiedenen verant
wortungsreichen Stellen jahrelang ſich glänzend bewährt hat.
Er wird engagiert, füllt auch den neuen Poſten ſo aus, daß
auch nicht die Spur eines Tadels ihn treffen kann und wird

Knall und Fall entlaſſen, weil nach einiger Zeit heraus
kommt, daß er zwar eine Techniſche Hochſchule beſucht, aber die

Diplomingenieurprüfung nicht gemacht Hat.
Dies die Fälle Wie ſoll man ſich nun zu ihnen ſtellen
ohne nach der einen oder der anderen Seite hin ungerecht zu
werden? Jn allen drei Fällen handelte es ſich um unzweifel
haft tüchtige Menſchen, die ſich durchgeſetzt hatten und zu Ehren
und Würden gelangt waren. Die Bahn, der Aufſtieg wurden
ihnen erſt verſperrt, als es ſich herausſtellte, daß ſie nicht den
geraden Weg, ſondern einen verbotenen Schleichweg
gegangen waren. Nun könnte man arguümentieren: ihr Erfolg
ſprach für ſie, alſo hätte man, obwohl ſie nicht richtig gehandelt
hatten, ein Auge zudrücken und ſie dort laſſe können, wo ſie
nun einmal ſtanden. Aber über das Einzelintereſſe hinaus

geht das J ntereſſe der Geſamtheit, und die Geſamt
heit und die Geſetze, die ſie ſich gegeben hat, fordern Rein
lichkeit unter allen Umſtänden Die Arzte kämpfen
gegen das Kurpfüſchertum in allen Arten und Abarten, die
Juriſten gegen das Winkelkonfulentenweſen, die diplomierten
Jngenieure gegen Techniker, die ſich gleichfalls Jngenieure oder
gar Oberingenieure nennen, andere Stände und Berufe gegen
andere „Eindringlinge“. Daß es unter den Kurpfuſchern und
Hellſehern, unter den Winkelkonſulenten und unſtudierten
Jngenieuren wirklich tüchtige Leute gibt, braucht nicht erſt be
ſonders bewieſen zu werden, da jeder Tag es von neuem
beweiſt. Können dieſe Tüchtigen ihren Weg machen, ſo ſoll
ihnen nichts in dieſen Weg geſtellt werden, aber ſie dürfen be
ftimmte Grenzen, die ihnen durch Geſetz und Recht gezogen
ſind, nie überſchreiten und ſich nie für etwas ausgeben, was ſie
nicht find. Man mag über die vielen „Prüfungen“, die es
gibt, lachen und ſpotten, mag eine dringende Reform für
wünſchenswert halten, ja für ſie kämpfen; aber die Prüfungen
beſtehen nun einmal als Vorſchrift, und der Staatsbürger hat
ſich den beſtehenden Geſetzen Und Vorſchriften ſeines Staates
unterzuordnen. Das Schickſal des „Tüchtigen“, der plötzlich aus
ſeiner Bahn herausgeriſſen wird und unter die Räder kommt,
weil er die Vorſchriften des Staates mißachtete, iſt ſicherlich
tragiſch und verdient höchſtes Mitleid, aber „h öchſte s Geſetz
iſt des Staates Wille“, und es würden aller Zügelloſtg
keit Tür und Tor geöffnet ſein, wenn ſich jeder über Geſetze
uvellos hinwegſetzen wollte.

Land und Hauswirkſchaftliches

Ein engliſches Erntetrocknungsverfahren.
Daß in England die Ernteverhältniſſe ſehr häufig

denkbar ungünſtig ſind, kann als bekannt vorausgeſetzt
werden. Da nun, wie wir es in dieſem Jahre wieder er
fahren haben, die ungünſtige Witterung weniger Ernte
wöchen die Arbeit des ganzen Jahres zunichte machen und
den Landwirt aus dem Gleichgewicht werfen kann, ſo ſind
die Engländer darauf angewieſen geweſen, ſich nach
Erntetrocknungsmöglichkeiten umzuſehen, welche die Un
gunft der Witterung einigermaßen auszugleichen ver
mögen. Ein ſolches Verfahren, wie er es in England
in Anwendung geſehen hat, beſchreibt Dr. G. Blohm vom
Jnſtitut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in Halle
an der Saale. Trocknungsanlagen, die wir hier in einem
Durchſchnitt und in einer Seitenanſicht darſtellen, beſtehen
aus einem Heizapparat mit einem Ventilator, einem
Führungsrohr aus Leinwand und einem ſolchen aus
Mekall und aus der ſogenannten Zentralkammer. Dieſe
Zentralkammer beſteht aus Holzlatten, die mit Draht
geflecht umgeben ſind. Dieſe Zentralkammer bildet den
Kern der aufzuſchichtenden Maſſen, welche, Grünfütter
oder Getreide, getrocknet werden ſollen. Man kann das

Lattengeſtell uach Größenbedarf bauen. Das Draht-
geflecht verhindert das Hindurchfallen des Futters Die
Anwendung iſt nun wohl ohne weiteres verſtändlich
Jn der Heizkammer wird vermittelſt eines Motors, wozu

erwärnit und dann vurch das Leinwandroyr wach außen
in die Leinwandrshre geblaſen. Von dieſer gelangt e
weiter in die Metallröhre, die ſie in die Zeuntralkammer
führt, und zwar wird als günſtig empfohlen, das Metall
rohr am letzten Ende ſo tief in die Erde zu verlegen, daß
die heiße trockene Luft von unten her in der Zentral
kammer aufſteigt. Von hier aus durchdringt ſie nach allen
Seiten die außen um das Lattengeſtell aufgehäuften
Erntemaſſen, vertreibt aus ihnen die Feuchtigkeit und
trocknet ſie.

Als Regeln gelten dabei, daß der Schober innerhalb
eines Tages nach dem Schnitt errichtet wird, daß die
Erntemaſſen überall gleichmäßig und nicht zu dick auf
geſchichtet ſind, damit die trocknende Luft überall den
gleichen Widerſtand findet, da ſie ſonſt Ungleichmäßis
wirken und an ſchlecht gepackten Stellen zu ſchnell ent
weichen würde. Das TDrocknen beginnt ſofort, nachdem
der Schober geſetzt iſt, und wird ununterbrochen fort
geſetzt, bis die aufgehäuften Maſſen tadellos trocken und
ſcheunenfertig ſind.

Die Trocknung von Grünſutter beginnt ſofort nach
den Schnitt, wenn das Wetter günſtig iſt. Jſt es aber
günftig, ſo läßt man das Gras oder den Klee einen Tag
auf der Wieſe oder dem Felde vorwelken und bringt es
dann auf den Schober zur künſtlichen Trocknung. Auch
ſchon halbtrockenes und dann verregnetes Erntegut er
gibt bei der künſtlichen Trocknung noch ausgezeichnete
Reſultate. Die Unterſuchung des künſtlich getrockneten
Heus hat ergeben, daß es ein hervorragendes, ſehr nähr
ſtoffreiches Futter bildet. Die Koſten ſtellen ſich, was
einigermaßen überraſchen muß, nach den engliſchen Be
rechnungen nicht höher bei künſtlicher Trocknung als bei
der gewöhnlichen Heutrocknung. Wenn man freilich beo
denkt, was dieſe beiſpielsweiſe im Sommer 1927 viele
Landwirte gekoſtet hat, ſo will man gern glauben, daß
die Ausgaben für einige Mengen Paraffin billiger ge
kommen wären als die Ausgaben für das immer wieder
holte vergebliche Heuwenden, Setzen von Haufen, Ausein
anderreißen der Haufen, bei dem ungemeſſene Nährwerte
verlorengegangen ſind.

Auch das Getreide wird in England auf dieſelbe Art
getrocknet. Es kommt ſofort nach dem Mähen auf den
Schober und wird ſo lange durchlüftet, bis Stroh und
Ahren vollkommen trocken ſind. Die Apparate ſind einſt
weilen in England für kleinere Landwirte gebaut, leiſten
aber immerhin die Trocknung von 15 bis 20 Morgen
gutern Wieſenſchnitt, Luzerne oder Rotklee an einem en
Das ſind Erfolge, die manchen von uns deutſchen Land
wirten neidiſch machen können. Denn die dadurch ge
wonncne Unabhängigkeit von der Witterung iſt ja bei
nahe unbezahlbar. Man bedenke: ob die liebe Sonne
ſcheint oder nicht, die Ernte wird durchgeführt, wie bein

S

beſten Erntewetter. Der Landwirt iſt dann frei für die
anderen dringenden Herbſtarbeiten, und was das be
deutet, haben wir eben in dieſem Jahre alle ſeufzend mit
erlebt, als ſchließlich, weil wir bei den Erntearbeiten
auf den Wieſen, Getreide und Grünfutterſchlägen
lange hängenblieben, keine Arbeit in der richtigen Weiſe
und Reihenfolge in Angriff genommen werden konnte.
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Der ſchüttelte den Kopf. Glatter Unſinn war's. Aber

nun war er ſchon einmal da. Da hatte er recht. „Neh
men Sie drei Arbeiter mit und gehen Sie hinunter ins
Tal, wo der Regen die Schleife macht, und ſchauen Sie
nach, wie weit es fehlt. Jch glaube ja, daß es da unten
weniger arg gewirtſchaftet hat, aber wenn, dann laſſen Sie
aufräumen, ſo gut es eben für den Augenblick geht.“

„Ja, ich mache, wie Sie es wünſchen.“ t
Martens ging mit den Arbeitern quer durch den Wald

hinunter nach dem Fluß, der ſich wie ein ungebärdiger Ge
ſelle in ſeinem Bette wälzte.

Das ſonſt ſo glockenhelle Waſſer, in dem jeder Kiefel ſicht
bar blieb, war ſchmutziggelb und führte eine ungeheure

Menge Bloch- und Aſtholz mit ſich. Das ſtaute, riß ſich
los, wurde mitgeriſſen, wenn ſchwere Stücke nachkamen,
die Stämme prallten aneinander, verſperrten ſich gegenſei
tig den Weg und fuhren dann wieder pfeilſchnell dahin,
von den hüpfenden, ſpringenden Wellen wie ein Kinder
ſpielgeug hin und her geworfen und getragen.

Jmmer neues Treibholz ſchoß an den Ufern vorüber. Die
Brücke, die den Regen überquerte, ächgzte und ſtöhnte, wenn
die Stämme in voller Wucht dagegen prallten.

Mehr als hundert Arbeiter waren den Fluß hinauf be
ſchäftigt, die ungewollte Trift zu regulieren. Die Schleuſe
weiter unterhalb war hoch aufgezogen. Mit Toſen, Brau
ſen und Ziſchen ſchoſſen die Waſſer mit ihrer Bürde hin
durch.Wiarions ſchritt mit den Arbeitern durch das Revier, das

zu Schloß Eck gehörte. Der Förſter hatte recht gehabt.
Hier, wo alles geſchützter lag als auf der Höhe, war der
Schaden weniger groß. Da ließ ſich in wenigen Tagen
wieder Ordnung ſchaffen. Er gab ſeine Anweiſungen und
ging über die Brücke nach der anderen Seite, die mehr ge
litten zu haben ſchien. e

trockenen Faden mehr am Leib. Aus den Stiefeln quoll
das ſchmutzige Naß heraus, wie aus einem Schaff, das kein
Waſſer mehr hielt.

Klatſchnaß lag das Hemd am Körper. Die Wunde be
gann ſich fühlbar zu mächen. Er ſah nach der Uhr und er
ſchrak. War das möglich?

Fünf Uhr nachmittag
Er wußte ſelbſt nicht, wo all die Zeit hingekommen war.

Aber es herrſchte dafür auch ſchon eine ziemliche Ordnung
im Revier!

Eben wollte er den Befehl geben, daß die Arbeiter heute
es genug ſein laſſen könnten, als er eine Stimme hinter ſich
hörte, die ihn zuſammenfahren ließ, wie einen Verbrecher
dem die Polizei in der nächſten Minute auf dem Halſe ſaß.

„Herr Forſtgehilfe, hat's bei Jhnen auch ſo gehauſt, wie
bei mir oben in Falkenberg?“

Martens mußte ſich umwenden und ſah im nächſten
Augenblick in Guonſkis harte, hellgraue Augen, die unter

einer Lodenkapuge hervorſtachen.
„Es geht,“ ſagte er und nahm alle Selbſtbeherrſchung zu

ſammen. Guonſkis graue Augen forſchten wie die eines
Staatsanwaltes im Antlitz des jungen Mannes vor ihm
ſuchten in jedem Zug, in der herben Linie des Mundes, in

dem Oval der Wangen, im Anſatz der Stirn, in der Linie
des Kinns.

Es gab keinen Zweifel mehr, ſie war's! Er war nicht
umſonſt ſieben Jahre mit ihr an einem Tiſch geſeſſen! Da
prägte man ſich ſolch ein Antlitz ein, daß es ausſehen
konnte wie immer, man fand es aus Tauſenden wieder her
aus.

Obendrein konnte eine unverfängliche Frage ſeine Ver
mutung ja noch beſtätigen.

„Die Blutbuchen vor dem Herrenhaus in Falkenberg hat
es auch geworfen heute nacht!“

„Beide?“ ſagte Markens, ohne die Worte zu überlegen.
„Ja, beide,“ kam es ſpottend.
Eine glühende Röte jagte über das Geſicht ſeines Gegen

über.

„Reſpekt!“ lachte Guonſki auf, „alſo in Männerkleidern
läuft das Fräulein Rommelt!“

Sie warf einen erſchrockenen Blick auf die Arbeiter hin,
die in der Nähe ſchafften.

„Jch muß wohl ein bißchen eher ſein höhnte Guont

„Ja? Na, den Gefallen kann ich Jhnen tun Sie ſegeln
wohl unter dem Namen Martens? Sie ſind alſo derjenige,
von dem mir Jhr Verlobter geſprochen hat, daß Sie um
Arbeit auf Schloß Eck anfrügen und dabei ſagten, Sie
hätten früher auf Falkenberg geſchafft

Martens ſprach kein Wort. Nur ſeine Augen irrten ar
dem Peiniger vorüber

Was half das Leugnen?
Wenn Guonſki, ſeiner Beute ſicher war, dann nützte alles
Zerren und Reißen nichts. Er umklammerte ſie ſo feſt wie
eine Hyäne das Lamm, das ſie aus einem Kral geraubt
hatte und nicht mehr locker ließ, bis ſie ihm den letzten
Tropfen Blutes ausgeſogen hatte.

Die Arbeiter riefen herüber, was es noch zu tun gäbe,
oder ob man Feierabend machen könne.

rückhalten, lächelte Guonſki mit feinem Spott. „IJch werde
mir geſtatten, Sie in der nächſten Zeit auf Schloß Eck zu be
ſuchen. Auf Wiederſehenl! Herr Herr Martens!“

Er wandte ſich um und trabte über die Brücke auf die
Straße, die nach Falkenberg führte.

Im ſtillen lachte er vor ſich hin.
Alſo deshalb war Gertraud Rommelt nicht aufzufinden

geweſen, weil ſie in Männerhoſen und Schaftſtiefeln ſteckte,
weil ſie ein bißchen Schwarz auf die Haare und die Brauen
getragen hatte und eine Joppe ſtatt einer Bluſe trug. Aber
die Täuſchung war gut. Niemand ſah ihr das Weib an
Und weiß Gott, wenn er ihr nicht ſo nahe gegenüber
geſtanden hätte, wäre er ohne Zweifel auch an ihr vorüber
gegangen.

Da hatte ſie alſo damals nicht gelogen, daß ſie dieſem
Sanders das Wort zurückgegeben hatte. Jhm konnte es
natürlich nur recht ſein. Und wenn ſie ſich dem Verlobten
nicht zu erkennen gab, er hatte keinen Grund, dem Doktor
die Braut in die Arme zu führen.

Der Narr ſuchte ſie in Weiberröcken und bekam ſie wohl
tagtäglich zu Geſicht.

Verwunderlich war es eigentlich nicht, daß er den Be
trug nicht entdeckte. Es waren ja nur fünf bis ſechs Tage

und da auch immer nur ein paar Stunden.
geweſen, die er ſie damals zu Oſtern um ſich gehabt hatte.

Laſſen Sie ſich nicht ſtören, und von Jhrer Pflicht zu

(Fortſekung folgt.
n
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Kompoſthaufens

Regen rauſchte und die Schleuſe dröhnte

Kalkdüngung im Gartenbau.
Wer auf die Dauer Höchſterträge erzielen will, ver

geſſe nicht die Kalkung ſeines Landes Kalk iſt zunächſt
ein unentbehrlicher Pflanzennährſtoff. Er führt die in
der Pflanze beim Stoffwechſel entſtehende giftige Oxal
ſäure in unſchädlichen oxalſauren Kalk über. Mit Kalk
gedüngtes Gemüſe und Obſt iſt geſünder und vekömm
Ucher. Die Haltbarkeit wird beſonders beim Obſt ſtark
gefördert. Kalkreich ernährte Pflanzen ſind widerſtands-
fähiger gegen Witterungseinflüſſe ſowie tieriſche und
Pflanzliche Schädlinge (Kohlhernie der Kohlpflanzen).
Das Holz der Obſtbäume wird feſt und hart. Gummifluß
bei Steinobſt iſt ein Zeichen kalkarmer Ernährung und
wird durch Kalkung verhindert und geheilt. Die Haupt
bedeutung des Kalkes liegt jedoch in ſeiner boden
verbeſſernden Eigenſchaft. Ohne ihn gibt es keinen den
Pflanzen zuträglichen Bodenzuſtand. Er ſtumpft die
ſauren, für das Pflanzenwachstum ſchädlichen Verbin
dungen im Boden ab, regelt den Nährſtoffhaushalt, ſorgt
für ein günſtiges Bakterienleben und eine gute Krümel-
ſtrüktur und ſchafft ſo die beſonders für den Gartenbau
erforderliche Bodengare. Da auch jetzt im Garten außer
Stallmift und Kompoſt größere Mengen künſtlichen Düngers
angewendet werden, ſo iſt beſonders auf einen geeigneten
Kalkzuſtand des Bodens zu achten. Er iſt die unbedingte
Vorausſetzung für die Anwendung von Kunſtdünge
mitteln, doch darf man umgekehrt bei der Kalkung die
Zufuhr der anderen Nährſtoffe nicht unterlaſſen.

Die Stärke der Kalkgabe richtet ſich nach dem Kalk
vedürfnis des Bodens. Gilt es, die durch die Entnahme der
Pflanzen, durch Auswaſchung und andere chemiſche Vor

gänge dem Boden entzogenen Kalkmengen zu er
ſetzen, die etwa in einem Jahr auf 100 Quadratmeter 6 bis
8 Kilogramm betragen, ſo gibt man bei dreijähriger Wie
derholung auf leichten, humoſen Böden 35 40 Kilogramm
kohlenſauren Kalk (Kalkſteinmehl und Kalkmergel) und
auf ſchweren, bindigen Böden 20—25 Kilogramm ge
brannten Kalk je 100 Quadratmeter. Bei ſtark kalkbedürf
tigen Böden oder bei Neuanlagen ſind jedoch oft weit
größere Mengen erforderlich. Der Kalk wird am beſten
im zeitigen Frühjahr oder im Herbſt nach dem Umgraben
auf die rauhe Fläche geſtreut und tüchtig eingeharkt oder
er wird fläch eingegraben; doch ſoll er nicht tiefer als ekwa
10 Zentimeter in den Boden kommen. Kalk darf niemals
zu gleicher Zeit mit ammoniakhaltigen Düngemitteln wie
Stallmiſt, Jauche, ſchwefelſaurem Ammoniak, Ammoniak
ſuperphosphat angewendet werden, da ſonſt Stickſtoffver
Iuſte auftreten. Soll gleichzeitig Stallmiſt und Kalk ge
geben werden, ſo ſtreue man zuerſt den Kalk, harke ihn
tüchtig ein und grabe dann nach etwa zwei bis drei
Wochen den Stallmiſt unter

Obſthäume Beſonders kalkbedürftig ſind Kirſchen,
Apfel und Pfirſiche, kalkt man eenfalls am beſten im
Herbſt auf obenbeſchriebene Weiſe. Man ſtreue bei drei
jähriger Wiederholung vVis 7 Kilogramm kohlenſauren
Kalk oder 3 bis 4 Kilogramm gebrannten Kalk auf die
ganze von den Aſten keſchattete Fläche. Sehr kalkbedürftig

n alle Beerenfträucher, Roſen, Wein und Hülſen
L.

Beſonderen Nutzen ſtiftet der Kalk bei der Anlage des
t Er begünſtigt die Zerſetzung der organiſchen Maſſe (Ernterückſtände uſw.) und reichert den

Kompoſt mit wertvollem Düngekalk an. Am geeignetſten
ſind Branntkalk und Löſchkalk, da ſie gleichzeitig die den
Pflanzenreſten anhaftenden Krankheitskeime abtöten und
das Ungeziefer vernichten. Für 1 Kubikmeter Kompoſt
erde rechnet man etwa eine Zufuhr von 25 30 Kilogramm
Branntkalk oder 3095 Kilogramm Löſchkalk. Der Kalk
wird möglichft in mehreren Gaben beim Anlegen und
ſpäteren Umſtechen gegeben und gut mit der Kompoſterde
vermiſcht.

Außerordentlich bewährt hat ſich der Kalk beim
Weißen der Obſtbäume zum Schutz gegen tieriſche und
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pflanzſiche Schädlinge wie Blattläuſe und anderes Ange
ziefer Mooſe Und Flechten, ferner auch gegen die ſchäd
liche Wechſelwirkung von Froſt und Wärme im erſten
Frühjahr Ein Kilogramm Löſchkalk wird mit etwa s dis
10 Liter Waſſer zu Kalkmilch angerührt und mit dieſer
näch vorherigem Abkratzen des Stammes und der Aſte
der Bäume bis in die Krone geſpriht. Der Stamm wird
noch einmal ſonders ſorgfältig geweißt, ſo daß alle
Fugen und Riſſe, Vertiefungen und Krebswunden uſw.
zugeſchmiert werden. Als Bekämpfungsmittel gegen
allerlei Ungeziefer im Boden wie Larven des Kohlgallen
rüßlers, Engerlinge, Erdflöhe uſw. iſt die Anwendung von
Branntkalk ſehr geeignet.

Her Seidenſchwanz, ein Winterkünder.
NManche ſonſt vogelkundigen Menſchen haben den

Seidenſchwanz noch nie zu ſehen bekommen, wem er aber
Unvermutet zum erſtenmal begegnet, der wird den Aue
nie vergeſſen. Der Seidenſchwanz fällt durch ſeine
Färbung und durch die ſeidige Beſchaffenheit ſeiner Be
ſiederung ſofort auf. Er iſt erheblich größer als ein
Sperling, etwa zwanzig Zentimeter lang, von rötkich
grauer, beinahe zimtartiger Geſamtfarbe mit einem
ſchwarzen Strich durch das große Auge, ſchwarzer Kehle,
tief rotbraunen unteren Schwanzdeckfedern und zitronen
gelbem Schwanzrande. Die Spitzen der Flügeldeckfedern
ſind weiß, die Schwingen innen weiß und außen gelb
endigend. Das allermerkwürdigſte außer dem langen
ſeidigen Schopf ſind aber kleine zinnoberrote Horn
plättchen, die wie friſche Blutstropfen an den Arm-
ſchwingen und bei älteren
Männchen außerdem an den
Schwanzfedern hängen. Der
Vogel iſt alſo eine recht
bunte, auffallende Erſchei
nung, mit keinem unſerer an
deren ein heimiſchen gefieder
ten Gäſte zu verwechſeln und
überdies auch ausgezeichnet
durch ſeinen ebenfalls einzig
artigen Lockruf. Oft ſieht man
den Seidenſchwanz lange
Jahre nicht bei uns, denn
ſeine eigentliche Heimat ſind
die weiten Wälder des euro
päiſchen Nordens, Sibiriens
und Kanadas. Dann aber
erſcheint er wieder einmal in
großen Maſſen in ſchneereichen
Wintern bei uns, hält ſich
bis zum März auf, immer ziemlich weite Gebiete durch
ſtreichend und dann plötzlich wieder verſchwindend Wenn
man den Seidenſchwänzen begegnet, merkt man ihnen
ſchnell an, daß ſie aus Gegenden ſtammen, wo ſie kaum je
einen Menſchen zu Geſicht bekommen, denn von der Tücke
des ſchlimmſten zweibeinigen Raubtieres haben ſie keine
Ahnung. Sie bleiben ruhig ſitzen, laſſen ſich faſt mit der
Hand greifen und ſicher mit einem Schlagnetz erbeten
und gehen in ganzen Geſellſchaäften in die plumpſten
Fallen. Leider gibt es unvernünftige Menſchen, die auf
die vertrauten Tiere Jagd machen.An das Erſcheinen der Seidenſchwänze knüpfen ſich
mancherlei Sagen. Man hielt ſie für die Verkünder von
Peſtilenz und Krieg und gelegentlich traf ihr Erſcheinen
auch tatſächlich mit ſolchen Ereigniſſen zuſammen. So
find ſie, nachdem man ſie jahrelang kaum vbeobachtet hatte,
im Winter 1913/14 in ſehr großen Schwärmen in Deutſch
land und Frankreich aufgetreten und diesmal iſt die
Kriegsprophezeiung, wie wir alle wiſſen, leider zu
getroffen
Jhrer großen Schönheit wegen hat man die Seiden

ſchwänze oft in Gefangenſchaft zu halten verſucht. Dies
macht keine Schwierigkeit, wenn man ihnen ihrer Größe
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Und außerdem! Von Schönheit war nicht eine Spur

mehr an Trude Rommelt zu finden. Da konnte einer
kange ſuchen!

Wie ſcharf die Knochen an den Wangen vorſprangent
Wie eckig das Kinn ſich hob! Man mußte ſich unbedingt

die frühere Rundung hinzudenken, wenn man ein richtiges
Bild von ihr haben wollte.

Und dann die Sprachel
Gounſki lachte hell auf, obwohl er allein war. Ein ganz

richtiggehender Männeralt war das. Und der Ausdruck ſo
knapp und kurz Wie ſie vorher den Arbeitern befohlen
hatte, kam man um die Welt nicht auf den Gedanken, ein
Mädchen vor ſich zu haben.

Freilich, die Augen, die konnten ihr am erſten zum Ver
räter werden. Die waren wie immer ſo groß und ſcheu.

Nicht einmal den Verſuch hatte ſie gemacht, zu leugnen
wie ſie ſich etwa anſtellen würde, wenn ſie lügen mußte!

Das mußte ein jeder auf zehn Schrittweite merken. Er
würde ſie in der nächſten Zeit ganz ſicher beſuchen

Vielleicht hatte ſie einſehen gelernt, daß Falkenberg trotz
alledem ein ſchöner Beſitz geweſen war. Wenn ſie nicht auf
den Einfall kam, ſich doch dieſem Dr. Sanders zu entdecken,
dann gewann er das Spiel, das er bereits aufgegeben hatte,

am Ende doch noch!
Drüben am jenſeitigen Waldhang aber kletterte Martens zwi ſo geſund geweſen bis heute

ſchen Farn und Heidekraut in der Richtung nach Schloß Eck hinauf

Ab und zu blieb er ſtehen und ſah talab. Wie der

Augen ſchloß und einen Fehltritt machte! Alles, alles
wäre vorüber. Die ganze Qual, die ganze Not, die ganze
Laſt dieſes armſeligen Lebens

Niemand ahnte, wie weh das tat, wenn er ſo rauh und
barſch zu ihr war. Niemand wußte, wie die Scham in ihr
brannte, wenn ſie ihm gegenüberſtehen mußte, mit nichts

Wenn man die

e e e

entſprechend einen geräumigen Käfig gibt und ſie am
beſten, da ſte in der Freiheit gern geſellig leben, in
größerer Zahl beiſammen hält. Nur muß man ſie im
Sommer vor Hitze ſchützen Sie werden in der Gefangen
ſchaft ohne jede Mühe ſehr zahm und vbenehmen ſich
liebenswürdig. Außer Weichfutter, allerhand Körnern
Und Baumknoſpen muß man ihnen Beeren zu freſſen
gehen, worunter Holunder und Ebereſchen ihre Lieblings
nährung bilden. Dieſe Beeren vertilgen ſie in großen
Mengen Und wahrſcheinlich hängen mit dem Mangel an
Beeren in den nordiſchen Wäldern ihre ün regelmäßigen
Wanderzüge zuſammen. Der einzige Nachteil des Seiden
ſchwänzes als Käfigvogel iſt, daß er entſprechend ſeinem
guten Appetit auch einen ſtarken Stoffwechſel beſitzt. Man
muß alſo die Käfige oft reinigen, am beſten täglich
zweimal.

Die Tiroler Obſtbaumleiter.
Eine empfehlenswerte Art von Baumlettern iſt in

Tirol und den benachbarten Alpenländern allgemein im
Kebrauch Und würde es verdienen, auch anderwärts be
kannter zu werden, als ſie es iſt. Es iſt eine ſogenannte
Einholmleiter, deren Einrichtung aus der beigefügten
Abbildung hervorgeht. Eine tragfeſte gerade Stange

dient dazu, die Haupt
laſt zu tragen. Damit
ſie feſt aufſteht, iſt ſie
unten mit zwei ſtarkenr feſtgeſchraubten Stützen
verſehen, die ihrerſeits
unter ſich und mit der
Tragſtange mit einer
Querſtrebe verbunden
find. Zwei am oberen
Drittel der Hauptſtange
beweglich befeſtigte lan
ge Stangen dienen zur
Aufſtellung der Leiter,
wenn man dieſe nicht
anlehnen kann. Die

eigentliche Leiter
iſt eine Stricklei
ter. Sie iſt oben
und unten an der
Hauptſtange be

d feſtigt, die einzele nen Sproſſen ſindaber mit dieſer Hauptſtange nicht verbunden, ſondern
hängen frei an Seilen, die Um jede Sproſſe geknotet ſind.
Neuerdings verwendet man auch häufig Drahtſeile

Wer dieſe Leitern nicht kennt, dem mag es ſcheinen,
als ob man auf ihnen weniger ſicher ſtünde als auf un
ſeren üblichen Zweiholmleitern. Aber das trifft durchaus
nicht zu. Der Neuling muß ſich allerdings an die Be
nutzung dieſer Leiter gewöhnen, arbeitet dann aber auf
ihr genau ſo ſicher wie auf jeder anderen Jn den meiſten
Fällen benutzt man dieſe Leitern freiſtehend, aber auch
wenn man ſie anlehnt, muß natürlich die Hauptſtange
möglichſt ſenkrecht ſtehen. In Tirol wird dieſe Leiter zur
Obſternte faſt ausſchließlich verwendet, wobei angeſichts
der Zerſtreutheit der Obſtbäume über weite Strecken die
leichte Transportierbarkeit dieſer Leiter, bei der man die
eigentliche Strickleiter auch mit wenigen Handgriffen von
dein Stangengerüſt abnehmen kann, ein Vorzug iſt. Man
braucht kein großer Künſtler zu ſein, um ſich eine ſolche
Leiter völlig betriebsſicher ſelbſt zu bauen, und da ihre
Unterbringung irgendwo Unter einem Dachwinkel auch
keine Schwierigkeiten macht, ſo kann man ſie auch lange
Jahre ohne Reparaturen benutzen, wenn man bei der
Herſtellung gutes Material verwendet hat.

e T S eäls einem Hemd und einem Beinkleid angetan. So oft
ſeine Arme ſich um ihren Leib legten und er ihr den Kopf
gegen ſeine Bruſt zurückbog, um die Wunde beſſer ſäubern
und verbinden zu können, zitterte ſie vor Furcht, er möchte
erkennen, daß er ein Weib im Arme halte

Mit feſtem, ſchmerzhaftem Griffe legte er die Finger um
ihren Arm und ſchalt, wenn ſie zuſammenzuckte!

„Seien Sie nicht ſo Zimperlicht“ hatte er ſie vor zwei
Tagen angeherrſcht, und ſte hatte doch ſtandgehalten und
ſich tapfer gezeigt, trotzdem ihr das Waſſer aus den Augen
ſchoß.

Wenn ſie ſeine Stimme hörte, jubelte ſie auf und ſchrat
zugleich zuſammen, wenn er eintrat.

Wenn er ſie anſah, wußte ſie die Augen ſenken, damit ſie
ihr Jnneres nicht verriet, damit er nicht merkte, wie ſie ihn
liebte.

Sie las nichts als Mißtrauen in ſeinem Blick, und ein
Suchen, ein Forſchen und ein Deutenwollen des Rätſels,
das ſie ihm war.

Und je größer ſein Verdacht wurde, deſto unerträglicher
wüchs ihre Furcht.

Zu alldem kam nun auch noch das heutige Zuſammen
ireffen mit ihrem ehemaligen Verwalter.

Guonſki wollte ſie beſuchen auf Eck? Wozu? Wenn er
ſie verraten wollte, brauchte er ja nur an Guben oder
Sanders zu ſchreiben. Was wollte er alſo mit ſeinem Kom
men bezwecken?

Ein Kälteſchauer lief dem Martens von der Kopfhaut bis
zu der Ferſe, der Mantel hing wie ein ſteinbeſchwerter Sack
an feinem Körper und Keß gange Waſſerquellen hervor
ſickern, die in ſeine Stiefel rannen.

Jeder Schritt machte ihm unſägliche Mühe. Das Herz
wollte nicht mehr mittun bei dieſem Klettern und war doch

Vom Rücken durch die Bruſt
fuh. Stich um Stich. Jeder Atemzug war eine Marter!

Den Serpentinenweg hinauf mußte er ſich wohl ein halb
dutzendmal an den Wegrand ſetzen und veratmen.

Wenn nur das Tor offenſtand oder wenigſtens nur an
gelehnt wäre, daß er unaufgehalten in ſein Zimmer kom
men konnte!

Aber es war geſchloſſen. Er mußte erſt den Torwart
herausklopfen. Der riß ihn mehr herein, als er ſelbſt ging.

„Heiliger Gott, Martens, wie ſchauen Sie ausl Wie

unſer Herrgott am Kreugl Jch
ſtecken!“

rief der Torwart.
flucht, daß der ganze Burghof gehallt hat.

zerrte Geſicht.
Martens über den Hof nach ſeiner Stube

öffn

gewütet hat

e S 8 emöchte nicht in Jhrer Haut

„Ja, ſie iſt naß, ſoweit es gehtl“ kam es mit einem
ſchwächen Verſuch zu ſcherzen. Dann wollte er an ihm vor
über.

„Machen Sie, daß Sie ſich ſo raſch als möglich verduften,“
„Der Doktor hat am Nachmittag ge

„Meinetwegen?“ kam es erſchrocken zurück
Ja, Jhretwegen!“
Was habe ich denn verbrochen?“ frug Martkens ängſt

lich. Seine Bruſt hob ſich unter einem ſchmerzhaften Atem
zug.

„Bosheit, hat er geſagt, ſei's geweſen, daß Sie bei dem
Wetter heute in den Wald gegangen ſind. Aus Abſicht
hätten Sie dies getan.
reiner Auflehnung gegen ihn!“

Aus Trotz Aus Berechnung, aus

„Aus Berechnungl Aus Auflehnung murmelte Mar
tens nach.

„Wenn Sie ſterben, hat der Doktor geſchrien, dann wird
es heißen, er ſei daran ſchuld. Erſt habe er Sie angeſchoſſen,
dann ſich nicht mehr um Sie gekümmert und zuletzt noch bei
dem Regen und Sturm aus dem Haus gehetzt.

Ein flüchtiges Lächeln ging um das ſchmale, ſchmerzver
Mit einem leiſen „Guten Abend ging

Er hatte kaum die Kleider abgeſtreift und ein friſches
Hemd übergeworfen, als es klopfte

Haftig ſchlüpfte er in ſein Beinkleid und ging, um zu
en.

Sanders ſtand auf der Schwelle
Aus dem von Zorn beinahe entſtellten Anklitz blihten

ihm die dunklen Augen entgegen.
„Sind Sie nun endlich da?“ donnerke er ihn an. 5
„Jawohl, Herr Doktor
Mit beiden Händen griff der Arzt ihm nach den Ober

armen und rüttelte ihn derb.
„Was hatten Sie heute draußen bei dieſem Unwetter zu

ſchaffen
„Es gab ſo viel zu tun infolge des Skurmes, der nachts

Fortſetzung folat.)
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Farbige Oberhemden
Weiße Oberhemden

Einsatz-Hemden
Weiße glatte Hemden

Herren-Nachthemden
Herren-Barchenthemden

Herren-Socken, farbig
Herren-Socken in Wolle,

glatt und farbig
Herren-Sportstrümpfe

Herren-Handschuhe, gestrickt
Herren-Handschuhe, Trikot

Herren-Handschuhe, Glace
mit und ohne Futter

Taschentücher, Hosenträger,
Kragen, Manschetten,

Kragenschoner.
Herrliche Selbstbinder.

Carl Quehl.
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a eDlüWJ. B. 7 sche, Weinhandlung

empfiehlt 2zum Feste:

Weißweine
St. Martiner Berg 192 er.
Aldequnder 1924er
Bodenheimer 1920er
Oppenheimer Grund 1922er
Kreugnacher Hronenberg
Sprendlinger Banghölle 21er
Guntersblumer Kellerberg 21er
Heineſelder Betten 21er

Rofweine
Valencia 1922er
Spanischen Rotwein
Dominia Estrella 21er
EChateau Bellevue

M

22

à Flasche

Medoc 1918er Bordeauz

Süßweine
h extra Bdelwein a Flasche

a Flasche 2. u.
Eherry e à FlascheMadeira d e v 3Ungav. Süßwemn e Bl.
Apfelwein eJohannisbeerweinSekt von woß Förster
Wappen
Rotkäppchen

dto.
Eabinet

do.Die Prelse verstehen sich ohne Glas.

4 IDEIEKleiderstoffe
in Halbwolle,

Chevwiot
Wopeline

Bpingle
Ripse

Woliennme, Veloutime
Crepe de chineé

Waschsamt
RKleidersamt

in allen Farben und Preislagen

Carl Quehl.

reine Wolle,

M uéeVI

Nähmaſchinen
Marke Naumann Köhler.72 öhtehapparate Shelplatten

alles größte Auswahl.

Wringmaſchinen.
Sämlliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, dahradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

à Flasche 1.40
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Kinder-Mäntel aualtat

Damen- Kleider

Herren Paletots
mit Samt krageneHerren Ulſter

Bettwäſche

Damenwäſche
Kinderwäſche

im eigenen Ktelier hergeſtellt

Herren Burſchen-
u. Kinder Anzüge

Seiden u. Wollſtofſe

HerrenUnterwäſche

Trikotagen und and. mehr

7 Passende 9
eihnachts-6
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Amen Mäntel m Meine

e Angebote
ſind ein

Warum

wahl!

täten!
wie drigſt

Weil Preſſe

Annaburg

Weihnachts

Greignis!
INIIVMMMMMMOMMM

Weil größte Aus

Weit beſte Quali

Ackerſtraße 16

Feinſten Delikateß
Fleiſch-Galat,

s loſe und in 1 Pfd. -Doſen,
ſMiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſm J empfiehlt

V. G. Nritzsehe.8 J 5

r S 2

W Fe S 1 F 299 wo S S
99 d Lebkuchen

9 ehe n, Torgauerſtr. 7.G

Haſer Horax

für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

I 668820000e Rechnungshefte,Quittungshefte,
Wechſelhefte,
Notizblocks,

S kennenBeſtellbücher,
MArbeitsbücher,

zu billigſten Preiſen

Badewannent, verzinkt und emailllert
für Kinder n Erwachſene

Original „Weck“Cinkochapparate u. Gläſer

auch billigſte Einkoch Apparate
Verzinkte Kartoſſeldämpfer u. Eimer

beſonders preiswert
Gußeiſerne und 6chmiedeeiſere Kochherde

mit Chamottausmauerung in brau lackiert
und weiß emailliert

von den kleinſten bis zumEiſerne O efen emailliert. Zimmeroſfen, S

ſowie S Kniee, Wandfutter und alle Offen
Artikel, Wärmröhren für den Küchenherd.

Wilhelm Grahl,

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle ich beſonders preiswert in guter Ausführung:

Bergmann undStaubsauger, Siemens-Schuckert,
zu Original-Fabrikpreiſen von M. 90. an

S in billigſter Ausführung, ſon Fahrräder wie Original Dürkopp“

Waſch und Wringmaſchinen
mit 2 Heißwringwalzen

Pa. verz. l wannen in verſchied. Größen

Annahurg,

Dienſtbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
empfiehlt Papierhand lung

J. G. Fritzſche. 6000800060

J. G. Fritzsche
empfiehlt

Edeka-Weizenmehle
5 Pfund 1.60 Mk.

5 Pfd. 1.35 Mk.
1.30, 220, 2.50

0.70
0.70

1.00Roſinen Pfd. 0.50, 0.60, 0.70
M Corinthen 0.80Zitronat, Zitronen, Margarine, Pal
N min, ſämtliche Backgewürze, Wall

und Haſeſnüſſe, Baumbehang, Licht
und Nußhalter, Baumkerzen, Chriſt

baumſtänder, ſowie große Auswahl in

Cigarren
in 10er, 25er, 50er und 100er Packung.

ff. Senf- und

Pfeſfer-Gurken

ſf Paſſende S

Deiſnahts Geſhenle

l äl per

Preiswerte und paſſende

Weihnachts- Geſchenke
als Kaffee-z, Tee- und Speiſe-Service,Tafelauſſätze, Vaſen, Mokka-Taſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits- u. Ge
legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Porzellan
Malerei Annaburg.n Fenſter, Cüven

Mobel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche eſt
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.

in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

Herm. Atelnvei, h

e alanelh II en
Weten ukstemng J

jeder Art liefert
(HERM. STEINBSEISS

Brennholz
in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

Bezüge in glatt weiß, Stangen
leinen und Damaſt

Bettücher Handtücher
mit Hohlſaum Reformröcke

Bettlaken Heinßleider
Barchend

HemdenBettdecken Schu
ürzen fürSchlafdecken d 5 er

Inletts SchlitUpfer fürBettfedern e
Tiſchtücher Strümpfe
Servietten Hanöſchuhe

zu den billigſten Preiſen

S Sclkimmeuer.

gaender für 1928

Torgauer Kreiskalender, 50 Pf.
Payne's Familienkalender, 60 Pf.
Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.
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